
Herrenloser Hund streunt durchs Unterallgäu
Suchaktion Tier tauchte in Ottobeuren und Bad Grönenbach auf. Was man beachten sollte, wenn man ihm begegnet

VON STEFANIE RAUH

Unterallgäu Seit rund einer Woche
irrt ein abgemagerter Hund durch
die Gegend rund um Memmingen.
Er durchquerte Zeugenberichten
zufolge neben Bad Grönenbach und
Ottobeuren auch einige andere Ort-
schaften. Bei dem Tier handelt es
sich um einen Bretonen, einen Jagd-
hund. Er hat helles Fell mit hell-
braunen Flecken.

Montagmorgen befand sich der
Hund in Ottobeuren auf einem
Parkplatz. Dort sah Daniela Bieche-
le das verängstigte Tier: „Ich habe
einen Führstrick und Wurst geholt,
um ihn anzulocken. Da war er dann
aber schon weg. Danach bin ich
nochmals los, um ihn in Ottobeuren
zu suchen. Doch leider hat ihn nie-
mand gesehen.“ Nachdem die Poli-
zei und das Tierheim keine Infor-

mationen für Biechele hatten, poste-
te sie Bilder des Hundes auf der So-
cial-Media-Plattform Facebook.
Dort suchen aktuell knapp 500
Menschen nach dem Tier.

Sehr aktiv
Nadja Röder ist Tierpflegerin im
Memminger Tierheim. Sie sagt:
„Wir konnten leider nicht einschrei-
ten, weil er so aktiv ist. Er legt weite
Strecken zurück – deshalb ist es so
schwer, ihn einzufangen.“ Sichtun-
gen zufolge war der ängstliche Hund
bereits über 100 Kilometer unter-
wegs. Am Dienstag soll der Hund in
Erkheim gesichtet worden sein, am
Mittwoch angeblich sogar in Balz-
hausen bei Günzburg.

Sarah Fischer wurde auf Face-
book auf das Tier aufmerksam und
suchte nach ihm in Ottobeuren: „Ich
kann mir das nicht wirklich erklä-

ren. Wir haben alles in die Wege ge-
leitet, um den Hund zu finden, aber
auch bei Tierregistern wie Tasso

wird er nicht vermisst.“ Die Hunde-
physiotherapeutin Christine Was-
sermann ist ehemalige Vorsitzende
des Bretonen Rettungsvereins. Auf-
grund ihrer Erfahrung rief eine
Tierärztin bei ihr an und machte sie
auf den frei laufenden Hund auf-
merksam. „Normalerweise könnte
man eine Lebendfalle mit Futter
aufstellen, aber der Hund ist zu ak-
tiv. Bei einer Sichtung würde ich
gerne mit meinen Bretonen in einem
gewissen Abstand auf ihn zugehen
und schauen, ob er meine Hunde
wahrnimmt. Vielleicht sucht er
Schutz, wie in einem Rudel.“

Tierpflegerin Röder sagt: „Ein
Versuch wäre es wert, vielleicht ist
er neugierig und gewinnt Vertrau-
en.“ Andere Möglichkeiten seien
zwei Meter lange Fangstangen, ein
Schussnetz oder auf die Entfernung
ein Blasrohr mit Narkosemittel.

„Ich hoffe, er lässt sich fangen, be-
vor er von einem Zug oder Auto er-
fasst wird.“

Laut Tasso suchen in ganz
Deutschland aktuell über 12 000
Hundebesitzer nach ihren Tieren.
Doch in der ganzen Bundesrepublik
meldete bisher niemand den Breto-
nen als vermisst. Röder geht daher
von einer Aussetzung aus.

Zehn Meter Abstand halten
Wer dem Hund begegnet, soll nicht
direkt auf ihn zulaufen, sondern
mindestens zehn Meter Abstand
wahren. Zudem ist leises Verhalten
geboten. Als Nächstes muss laut Rö-
der das örtliche Tierheim oder die
Polizei informiert werden. Die
Hundephysiotherapeutin Wasser-
mann sagt: „Am besten ist es, sich
körperlich vom Tier abzuwenden.
Damit es nicht wegrennt.“

So wie hier in Ottobeuren irrt der Hund
derzeit durch die Region. Foto: oh

Schultz’ Begründung: „Die Firmen
brauchen etwa noch zwei Jahre, bis
sie aus der Krise raus sind.“

Geholfen habe auch das Sofortpro-
gramm der Regierungen in Berlin
und München, lobten die IHK-Ver-
treter die Politiker für ihr schnelles
Handeln. Laut der Umfrage nennen
die Firmen als weitere „notwendige
Maßnahmen“ unter anderem eine
rückwirkende Senkung der Unter-
nehmenssteuer, bessere Abschrei-
bungsmöglichkeiten und niedrigere
Strompreise. Umgekehrt müssten
die Firmen prüfen, welche Liefer-
ketten sie haben und sich eher auf re-
gionale Geschäftspartner in Europa
konzentrieren, so Thoma-Böck.

Sorgen mit Blick auf Ausbildung
Auch beim Punkt „Ausbildung“
macht Corona der IHK Sorgen. Bis
Mai seien im Vergleich zum Vorjahr
etwa 20 Prozent weniger Lehrstel-
len-Verträge unterschrieben wor-
den. Gerade kleinere Firmen wür-
den sich derzeit scheuen, Azubis
einzustellen. „Fatal“ nennt Schultz
das. Denn die Unternehmen der Re-
gion bräuchten dringend weitere
Fachkräfte, da sie vielfach von Pre-
mium-Produkten leben. Die IHK
startet in Kürze dazu eine „Nach-
vermittlungs-Initiative“.

„An der Ausbildung und der Bil-
dung dürfen wir nicht sparen“, be-
tonte Schultz. Und forderte die
Schulträger wie die Stadt Memmin-
gen und den Landkreis auf, kräftig
in den digitalen Unterricht und auch
die Schulbauten zu investieren.

Sollten die Corona-Infektions-
zahlen wieder steigen, dürfe es kei-
nen zweiten flächendeckenden
Lockdown geben, betonte Thoma-
Böck: „Dann muss lokal gegen ge-
steuert werden – aber nicht in ganz
Bayern oder ganz Deutschland.“

tig“ sei; rund 7000 Allgäuer Firmen
nutzen es aktuell, um einen Stellen-
abbau zu vermeiden. Daher appel-
liert die IHK auch an die Politik, die
derzeitige Kurzarbeitsregelung von
zwölf auf 24 Monate auszuweiten.

Produktion wieder komplett“, freut
sich Firmenchef Albert Schultz. Al-
lerdings werde in einigen Bereichen
nur an drei Tagen pro Woche gear-
beitet. Er betonte aber, dass das In-
strument Kurzarbeit „extrem wich-

duktion hoch. So auch beim Mem-
minger Konzern Magnet-Schultz,
wo im April noch 90 Prozent der
Belegschaft von Kurzarbeit betrof-
fen war und das Werk in Memmin-
gerberg still stand. „Jetzt läuft die

VON THOMAS SCHWARZ

Memmingen/Unterallgäu Die Coro-
na-Krise trifft auch Firmen in der
Region hart. Das betonte die Indus-
trie- und Handelskammer Mem-
mingen-Unterallgäu. Es gibt aber
auch Licht am Horizont – beispiels-
weise gibt es hier bisher keine Insol-
venzen. Aber die Experten befürch-
ten, dass die Folgen der Krise die
Unternehmen und deren Mitarbei-
ter noch gut zwei Jahre beschäftigen
wird – und da dürfe keine zweite Vi-
rus-Welle kommen, betonten Re-
gionalvorsitzende Andrea Thoma-
Böck, Vize-Präsident Dr. Albert W.
Schultz und der stellvertretende
Hauptgeschäftsführer Markus An-
selment.

Seit Mitte März herrsche wegen
Corona Stillstand – „mit gravieren-
den Auswirkungen auf die Wirt-
schaft“, sagte Anselment. Besonders
betroffen seien der Tourismus, aber
auch der Einzelhandel und das
Transportgewerbe.

Anselment nannte Zahlen, die auf
einer aktuellen Umfrage der IHK
Schwaben beruhen und an der sich
auch etwa 270 Firmen aus Mem-
mingen und dem Unterallgäu betei-
ligten. Demnach beurteilen nur
noch 23 Prozent ihre Lage als gut –
im Herbst waren es noch 42 Pro-
zent. Knapp die Hälfte erwartet eine
Verschlechterung, 70 Prozent gehen
von einem Umsatzrückgang aus.

„Einige Firmen sind in ihrer
Existenz bedroht“, so Thoma-Böck.
Bisher gab es jedoch keine Insolven-
zen. Was laut Anselment daran lie-
gen könnte, dass bis Ende Septem-
ber neue gesetzliche Ausnahmen
beim Melden einer Pleite gelten.
„Was ab Oktober passiert, wissen
wir nicht ...“ Immerhin fahren viele
Firmen inzwischen wieder ihre Pro-

Corona ist nicht nur Krise, sondern auch Chance
Wirtschaft Firmen in der Region sind hart betroffen. Warum sie dennoch nicht ganz pessimistisch sind

Beim IHK-Termin zum Thema Corona-Krise (von links): Dr. Albert W. Schultz (Vize-Präsident), Regionalvorsitzende Andrea Tho-
ma-Böck und der stellvertretende Hauptgeschäftsführer Markus Anselment. Foto: Thomas Schwarz

● Mitarbeiter Die IHK Schwaben be-
schäftigt rund 200 Mitarbeiter, da-
von circa 30 in neun Regionalge-
schäftsstellen in ganz Schwaben.
Die IHK Akademie Schwaben, die Wei-
terbildungstochter der IHK, hat rund
140 Mitarbeiter.
● Aufgaben Diese fasst die IHK
Schwaben mit „3 Bs“ zusammen:
Bilden – Bündeln – Beraten. (mz)

● Bruttoinlandsprodukt Die Wirt-
schaft in Schwaben erwirtschaftet
mit 723 000 sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten ein Bruttoinlands-
produkt von rund 70 Milliarden Euro.
● Rangliste Die IHK Schwaben ist be-
zogen auf den Gewerbeertrag der
Mitgliedsunternehmen die Nummer elf
von 79 deutschen IHKs – in Bayern
die Nummer drei.

Die IHK-Regionalgeschäftsstelle Mem-
mingen-Unterallgäu gehört zur IHK
Schwaben.
● Mitglieder Die IHK Schwaben be-
treut im Kammerbezirk, der de-
ckungsgleich mit dem Regierungsbezirk
Schwaben ist, über 140 000 Mit-
gliedsunternehmen; im Bereich Mem-
mingen-Unterallgäu sind es rund
15 000 Unternehmen.

Die Industrie- und Handelskammer Memmingen-Unterallgäu

Memmingen Mit dem aktuellen Be-
schluss der Bundesregierung,
Volksfeste bis 31. Oktober 2020 in
ganz Deutschland zu verbieten, ist
klar, dass der Memminger Jahr-
markt in der gewohnten Art und
Weise in diesem Jahr nicht stattfin-
den kann. „Wir sind mit den zustän-
digen Stellen und den Schaustellern
im Gespräch. Dabei suchen und
prüfen wir mögliche Alternativen.
Es ist uns bewusst, dass die Absage
für die Schausteller ein herber
Schlag ist“, betont Oberbürger-
meister Manfred Schilder.

Die Stadt habe schon davor das
Gespräch mit den Schaustellern ge-
sucht, nun müsse die neue Aus-
gangslage bezüglich der Corona-Be-
schränkungen in die weiteren Ge-
spräche einfließen. Schadenersatz
können die Schausteller nicht von
der Stadt Memmingen fordern, be-
tonte die Stadtverwaltung auf Nach-
frage unserer Zeitung. Das sehe die
bestehende Rechtslage nicht vor.

Aber nicht nur für die Besitzer
der Stände und Buden ist das ein bit-
terer Einschnitt, da der Memminger
Jahrmarkt der gesamten Innenstadt
Umsatz und Aufwertung bringt. In
der Regel sind auf dem Krämer-
markt rund 120 Fieranten präsent,
auf dem Jahrmarkt ungefähr 85
Schausteller und Imbissbuden. (mz)

Jahrmarkt:
Stadt sucht
Alternativen

Wegen Corona kann
der Markt nicht wie
gewohnt stattfinden

Diebe stehlen
1000 Pflanzen aus
städtischen Beeten

Memmingen Gut 1000 Narzissen,
Stiefmütterchen, Elfenspiegel,
Goldmarie oder Nelken sind heuer
bereits aus öffentlichen Beeten im
Memminger Stadtgebiet gestohlen
worden.

„Immer wieder fehlen Blumen“,
sagt Gärtnermeister Thomas Zauzig
vom städtischen Garten- und Fried-
hofsamt. Auch in früheren Jahren
seien schon Blumen entwendet wor-
den, vor allem aber auch Vandalis-
mus zum Opfer gefallen. Rund 200
Pflanzen im Jahr verzeichnet die
Stadtgärtnerei als durchschnittli-
chen Verlust. „Aber heuer sind es
jetzt schon so viel mehr Blumen,
und wir haben keine Erklärung da-
für“, resümiert Zauzig.

„Pflanzendiebstahl ist kein Kava-
liersdelikt“, betont Oberbürger-
meister Manfred Schilder. „Ich fin-
de das wirklich enttäuschend und
appelliere an die Bürger, ihre Augen
offen zu halten und gegebenenfalls
auch Menschen anzusprechen, sollte
man Zeuge eines Pflanzendiebstahls
werden.“ Nach seinen Worten be-
läuft sich der finanzielle Schaden be-
reits auf etwa 1000 Euro. (mz)
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